
Die Öökumenische Diskussion ber
Milıtarismus und Rüstung

Polıitische Perspektiven

VO  P

Die Situation

Die Dynamık der Beschäftigung mıt dem Friıeden fıindet eın gegensätzZ-
lıches Echo Die einen sehen S1e euphorisch als Beginn notwendiger Verän-
derung, die anderen urchtien s1e als Zeichen der Kopflosigkeıt, der zuneh-
menden Instabıilıtät in diesem Fall die anrner in der Miıtte Jegl, ist
en Christen und rchen, Initiativgruppen und Institutionen stehen

der VOT der Aufgabe, dem Frieden als der „Lebensbedingung
des technischen Zeitalters‘‘! mıtzuarbeiıten. Dazu gehört vordringlic die
Auseiınandersetzung mıiıt den lebensbedrohenden Faktoren, WwI1Ie S1e VO

jegen, Rüstung oder gewaltsamer Unterdrückung ausgehen. Diese Fak-
zusammengefaßlt mıiıt den Stichworten Von Militarısmus und

Rüstung beherrschen den polıtıschen ag ebenso w1e dıe Furcht und
Angste des einzelnen Menschen der den Umgang mıiıt technıschen MöÖg-
liıchkeiten und Ressourcen. Der Weltrat der rchen der im folgen-
den 1m Mittelpunkt der Betrachtung stehen soll, hat mıt seinen TKlarun-
SCH, Programmen und Dokumenten neben wichtigen Voten Aaus dem Be-
reich der katholischen T eın breites Feld für das Engagement abge-
steckt.

Wiıll INan heute ber den Beitrag der Okumene ZUT Überwindung VOoN

Miılıtarısmus und Rüstung nachdenken, ann 1€es L11UTr geschehen, WeNn

INall sich zumindest skizzenhaft dıe heutige Situation vergegenwärtigt:
Das Ausmal}3 Von Rüstung entzieht sıch jeder Vorstellung, dıe sıch och

tradıtionellen Zerstörungspotentialen Orientiert. SO sınd 1m Jahr
1980 insgesamt CIrca 5 5() Miıllıarden S-Dollar für milıtärische Zwecke
ausgegeben worden, das entspricht Aufwendungen VO  am eLiwas mehr als
einer Miıllıon Dollar In einer Miınute. Diese ıttel werden ber 70 9
Von den beiıden miılıtärischen Blöcken, dem Warschauer Pakt (26 Yo)
und der ATO (43 Y%o) aufgebracht.“
Im Schatten des weltweiten KRüstens und der wachsenden Gefahr kriege-
rischer Auseinandersetzungen wächst dıe ökologıische Krıise. Die End-
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1C  el der Kessourcen zeıgte sıch in der breiteren Öffentlichkeit WEeSsti-
licher Industriestaaten zunächst e1m rdöl, hat aber inzwıschen auf a
le elementaren (jüter übergegriffen, WI1Ie W asser der Luft.® ährlich
sterben 18 Miıllıonen Menschen fehlendem der schlechtem rink-
asser Etwa 790 Milionen Menschen leiden Krankheıten, dıe durch
Wasserknappheıt der verschmutztes W asser bedingt sind. Für eine
Mindestversorgung der bewohnten Gebiete mıt TIriınkwasser und sanıtä-
rIen Einrıchtungen SInd, schätzt dıe Weltgesundheitsorganısatıon,
Miıllıarden S-Dallar nötig.“
Die Dimensionen der heutigen Bedrohung der Menschen werden dar-
überhinaus eutllıc. WE MNan sıch vergegenwärtigt, daß derzeıt ber
S00 Mıllıonen Menschen in exXIr Armut eben, das el tändıg
Hunger leıden, während In der Bundesrepublı: ber 5() U9 der jährliıchen
Todesfälle auf alsche oder übermäßige Ernährung zurückzuführen
sind.> 1ele Arme sınd unterernährt, daß S1e nıcht art arbeıten kön-
NCIN, In iıhrer gelstigen und körperlichen Entwicklung behindert sınd
und S1e kaum ber Wiıderstandskräfte gegenüber Kran  eıten verfügen.
Von den „absolut“ Armen en 5() UV/9 in Südasıen, U79 ın Südostasıen,
16 % 1in Afrıka üdlıch der Sahara und 8 9 in Lateinamerika.® Die
Chance der Armsten er Armen, ihre Situation verändern, ist DC-
nng, obwohl die Knappheıt Nahrungsmitteln nıcht eine Knappheıt
der Produktion ist, sondern das Efgebnis der Verteilung und der welt-
wirtschaftlichen Strukturen, dıie sich teilweıse 1n den einzelnen Entwick-
Jungsländern fortsetzen. Zur Zeıt Ööffnet sich die Schere zwıschen den
Industriestaaten und den „entwickelten“‘ Entwicklungsländern einer-
se1lts und den „unterentwickelten“ Entwicklungsländern andererseıts In
einem Maße, daß eine Integration der Interessen un! eine für dıe Bete1-
lıgten fruchtbare Kooperation kaum denkbar erscheıint, WEeNN sıch nicht
die grundlegenden Bedingungen andern.’
Im globalen polıtıschen Zusammenhang schwınden die Möglichkeıten,
Verfahren etablıeren, die CS Menschen erlauben, siıch für Ss1e rele-
vanten Entscheidungen beteiligen. Die wachsende Milıtarısierung des
gesellschaftlichen und polıtischen Lebens steht dem Sie zeıgt
sich einerseıts darın, daß „militärische Werte, Ideologien und erhal-
tensmuster einen bestimmenden Einfluß auf dıe polıtıschen, gesell-
schaftlıchen, wirtschaftlichen und außenpolitischen Angelegenheıiten e1l-
Nes Staates erhalten mıt der olge, daß dıe strukturellen ideologischen
und verhaltensmäßigen Muster sowohl der Gesellschaft als auch der Re-
g]jerungen „milıtarisiert““ werden‘‘.  6 8 SO lautet dıe den Phänomenen
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der Milıtarisierung Orlentierte Beschreibung der Entwicklung, w1e S1e
während der Mılıtarısmus-Konsultation des ORK in 10N 1mM November
977 erarbeıtet wurde. Die Milıtarısierung ist andererseıts die olge e1-
Her strukturellen Krise in Wırtschaft und Gesellschaft, der VO  — seıten
der Machthaber nıcht mehr anders egegnet werden ann als mıiıt der
wendung Tutaler Gewaltmittel.? Irotz gewachsener Ööffentlicher
Aufmerksamkeıt gehen dıe VO  an Folterung nıcht zurück und ste1gt
dıe Zahl der Regime, iın denen Miılıtärs en oder verdec den Ton
geben
Wenn diese Entwicklungen, dıe dıe heutige Situation kennzeichnen, sich

fortsetzen, möÖögen sıch Erwartungen VoNn Wıssenschaftlern 1m re 2000
bestätigen. Krıege sınd weıterhın Realıtät, weıtere Jege sınd denkbar So
wırd in den kommenden ZWwanzlg Jahren mıt mındestens 259 milıtärischen
Konfrontationen gerechnet, VO denen wenigstens in größeren Kriegen
enden werden. Ferner werden zunehmende kollektive Proteste und inner-
staatlıche on  7  B: VOT em In Asıen und Afrıka, erwartet.!!

Die genannten Angaben ZUTF gegenwärtigen Lage und deren mögliıcher
welıterer Entwicklung bestätigen jene Befürchtungen, die dıe Teilnehmer
der Vollversammlung des OÖORK 1m Jahr 9/5 in die „Erklärung ZUr Welt-
rüstungssituation“ hineingeschrieben hatten. Aus ıhr ist in der Zwischen-
zeıt das „Programm für Abrüstung und Mılıtarısmus und Wettrü-
sten“ hervorgegangen nter dem ach dieses Programmes sind dıe Ki{1-
vitäten VO  — seıten des ORK thematisch und organisatorisch zusammenge-
falßt worden. Dazu zählen unter anderem:

die Konsultatıion ber Miılıtarısmus 1im November 77 (Glion I); dıe
Konsultation ber Wettrüsten und Chancen der Abrüstung 1m prı
978 (Glion I1);
dıe Begleitung der Sondergeneralversammlungen der Vereinten Natıo-
NenNn ZUI Abrüstung ıIn den Jahren 978 und 1982;
die Konferenz ber „Glaube, 1ssenscha und die Zukunft“‘ mıt ihrer
Sektion „Wissenschaft und Technık, polıtische aCc und eine gerechte
Weltordnung‘‘ 1M Jahr 1979;
die Stellungnahmen des Zentralausschusses während seıner agungen in
den Jahren 980 und 1981;
dıe OIfientliche nhörung ber dıe Entwicklung atomarer affen und
dıe Bedingungen für Abrüstung, Amsterdam 1m November 1981

Dıie inhaltlıcheel stuützt sıch auf eine Analyse der heutigen Sıtuation,
die olgende Aspekte herausstellt
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a) Während 1m Bereich der are affen eın Einsatz ZWal möglıch,
aber biıslang unwahrscheinlich Wal, wachsen dıe efahren, daß eın be-
grenzter Nuklearkrıeg denkbar un:! damıt realısıerbar wird.

Bereich der waffentechnischen Entwicklung sınd besondere Fort-
schrıtte bel den „entmenschlıichten Wafftfen (dehumanızıng weapons)
erzielt worden. Abgesehen davon, da jede grundsätzlıch
menschlıich ist, verheißt der Einsatz dieser Waffenarten besonders Srau-
SaIlle Konsequenzen für die pfer
Im weltweıten Zusammenhang ist 6S bısher nıcht gelungen, eın wirksa-
INCsSs Regıme ZU[I Kontrolle der nuklearen Proliferation installieren.
Dıie miılıtärıschen und zıivilen Interessen Kernenergıie lassen sıch viel-
fach aum auseinanderhalten.

Daraus leıten dıe Führungsgremien des OÖORK verschiıedene polıtık-rele-
Va Forderungen ab
a) Dıie Führer der beiden Supermächte ollten ıIn einem Treffen den An-

fang ernsthafter Abrüstungsverhandlungen seizen Um den Abrüstungs-
wiıllen glaubhaft machen, sınd verantwortbare einseltige CNrıtte
unternehmen.
Die bereıits vorhandenen friedenserhaltenden Einrichtungen (peace-
keeping machınery) der und regionaler Zusammenschlüsse sollen
gestär werden. Etablierte Konferenzebenen ollten wılıederbelebt und
verdichtet werden. In einem olchen Prozel3 können mıttlere und kleine
ächte eher ihre Interessen gegenüber den Großmächten ZUI Geltung
bringen
Der Prozel} der internatıonalen Vertrauensbildung wırd uUurc dıe
Schaffung atomwaffenfreıier Zonen gefördert werden. Dies ist eın Prüf-
stein für die frıedlichen Absıchten der Staaten, dıe bereıts 1m Besıtz der
kernwafiftfen sınd oder siıch gerade In den entsprechenden Kenntnisstand
bringen
Dıie anstehende JlTagung der N-Generalversammlung ber brü-
ung bietet nla die internatiıonalen Abrüstungsbemühungen VOCI-
stärken un! gleichzeıtig in der Öffentlichkeit verankern. Das Pro-

der JTagung sıeht VOT, die Verantwortung der Reglerungen für
Krıegsverhütung und Abrüstung gegenüber der Menschheıt gemeın,
VOT em aber auch gegenüber ihren Bevölkerungen stärker 1Ns Bewußlt-
sein bringen
Dıie vorrangıge Aufgabe, das weltweiıte üsten beenden, ist I11UT realı-
sıerbar, WEeNN gleichzeitig eın faırer und offener Anlauf unt  men
wird, eine gerechtere Bezıehung zwıschen ord und Süuüd herzustel-
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len Das( der Menschen, Situationen der sozlalen, wiıirtschaftlıchen
und polıtıschen Ausbeutung und Ungerechtigkeıt verändern, verdient
Unterstützung.
aralle dazu arbeıteten eine 1e1za. okaler und regıonaler Gruppen

den Themen, dıie das Programm sk1izziert hatte.!® Wenn FOLZ der ungezuü-
gelten Steigerung der Rüstung und der Milıtarısierung In der Welt die Inı-
latıve des Programmes nıcht erfolglos SCWESCI ist, ist 1€eSs der breıiten
Resonanz verdanken, die die wilederaufgelebte kırchliche Dıiskussion 1n
der Öffentlichkeit vieler Länder gefunden hat Die eDatten ber Krieg
und Frıeden, die Beispiele Von gewaltfreiem Handeln der dıe praktıschen
Erfahrungen der Friedensarbeit irugen dazu beı, einer bereıts VO  — der Rü-
stung und dem Kriıegsdenken scheinbar erdrückten ewegung, der „Frie-
densbewegung‘‘, en geben Die entflammte Dıskussion, ob
heute eın Pazıfismus möglich ist, hat dessen unterschiedliche Traditionen
aufgedeckt. Sie reichen ber dıe konstrulerte kontroverse zwıschen Pazıfis-
INUS und Miılıtarısmus hinaus und verweisen auf den Zusammenhang ZWI-
schen der Totalısıerung des Jjegsgeschehens und der gleichzeıtig wachsen-
den Ablehnung dieser Entwicklung, 1n welcher Gestalt auch immer . !$ Heu-

scheıint Sal der un erreicht, dem dıe wuchernde „ Weltmilıtärord-
nung  66 (J Oberg) Z ersten Mal unerwarteter Stelle auf Wıderstand
stÖßt und ihr bestritten wiırd, eg1ıtim se1ın und siıch auf breiten gesell-
schaftlıchen KoOonsens tützen

Die Probleme
Angesichts der eingangs skizziıerten Sıtuation CR immer schwerer,

Akzente elıner inhaltlıchen Auseinandersetzung infach der €l ach quf-
zuschreiben und damıt festzulegen Die Gegensätze einerseıts, dıe Zusam-
menhänge andererseıts zwingen dazu, dıe Komplexıtä der Verhältnisse iın
der einen der anderen orm In das Denken und Handeln aufzunehmen.
Dıies gılt mehr, wenn sich eine vielfältige Gemeıinschaft, WI1e die 1mM
OÖORK zusammenarbeıtenden Christen und Ichen; der gegenwärtigen Her-
ausforderung HIC Miılıtarısmus und Rüstung stellt .!* Politische Konflik-
K ideologjieverdächtige Kontroversen oder sachliche Differenzen drohen
in dieser rage Gesichtspunkte der christlıchen Glaubwürdigkeıt und ırch-
liıchen Möglichkeıiten überlagern. in olcher Konstellatıon J1eg 6S für
Christen und rchen zudem nahe, sıch der real gebotenen ıfferenzlıerung

entziehen und gleich auf die Diskussion grundsätzlıcher Kategorien au»>-
zuweıichen. Es hat In den zurückliegenden ahren jedoch nicht Ansätzen
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efehlt, einerseılts dıe Sprachlosigkeıit, andererseıits dıe Redseligkeıt aAaNZC-
sichts drohender Kriegsgefahr, wachsender Rüstungsausgaben und zuneh-
mender Unterdrückung überwınden. Verschiedene Worte VO  — Synoden,
Kirchenleitungen der anderen Sprechern geben davon Zeugn1s 1elfiaC
thematisıeren s1e die Schwierigkeıten, indem S1e tentatıv Sätze formulıeren,
Von denen en ist, ob S1e sich gemeınsam und nachvollziehen las-
semHN Eın anderes Verfahren bezieht sıch arauf, gemeiınsam Fragen fOr-
mulıeren, die unterschiedliche Antworten erlauben und aushalten. Im 1C
auf dıe Öökumenische Diskussionslage sollen Nun sachliche Schwierigkeıten
einander gegenübergestell werden und stehenbleiben Teilweise schließen
sich die gumente aus, teilweıse stehen s1e nebeneinander. Die Posıtionen
und dıe damıt verbundenen Realıtäten finden Oft gleichzeitig Eingang in
die allgemeıne WI1Ie spezle kırchliche Diskussion. Die atsache jedoch, daß
dıie Widersprüche selten ausgeräumt werden können, ist eher auftf dıe
grundelıegenden Sachverhalte als auf fehlenden ıllen der ompetenz
zurückzuführen. Sollen die TODleme mıt einem Gewıinn für die rchen
WIE für dıe Öffentlichkeit weıter reflektiert werden, wird siıch dıe Auseın-
andersetzung 1m Rahmen dieser Widersprüche bewegen mussen Sie en
inzwischen ZU rößten Teıl bereıits Eingang 1n die ökumenischen oku-

gefunden, die sich mıt den Fragen VO  —_ Militarısmus und Rüstung
auseinandersetzen, hne ihrer jedoch zufriedenstellend Herr geworden
se1ln. Irotz der 1e der TODIeme selen die Argumente 1m 1C auf dıe
drängenden Herausforderungen VO  a Miılıtarısmus un Rüstung In dreierle1
Weise gebündelt (1) Dıie Voraussetzungen für politisches Handeln: (2) dıe
Chancen, unter den heutigen Bedingungen der Kriegführung eine mıiılı-
tärısch orlentierte Sicherheıitspolitik betreiben; (3) Abrüstungspolitik
mıt ihren Erfolgsaussichten.

Voraussetlzungen
Dıie Welt stellt sıch heute mehr enn Christen und Kırchen en ıIn einer
Je als eine Welt aum steuernder VO  — Gewaltverhältnissen bestimm-
Gewaltverhältnisse dar Die Off- ten Welt Sie en jedoch dıe Auf-
Nungen, uUurc SUDTA- SOWI1e interna- gabe, die EW überwinden.
tionale Institutionen einer Eın- Die verheißene Frıiedensordnung
dämmung VO polıtischen, gesell- äng bereıts l1er und jetzt
schaftlichen und wıirtschaftliıchen HC gewaltfreies Dienen in der
Konflikten kommen, en sich Welt nehmen dıe Menschen daran
cht bestätigt. Das Kriegsgesche- teil Statt der Betonung der egen-
hen äßt sich immer weniger urce sätze, der Stärke, der Fähigkeıt, Ge-
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waltmittel einzusetzen und Uu-rechtliche Regelungen (Kriegsvöl-
kerrecht, Konventionen) begrenzen. en, gewinnen j1ele Vorrang Ww1Ie
Die Internationalisierung VOoNn ein- Selbstverwirklichung, Aussöhnung,

Gileichheıt In der Verschiedenheıtmal begrenzten Konflikten eIOT-
ert die Ausweltung VO  — Gewalt
Dıie Verursacher VO  — gewaltsamen
Vorgängen können I1UTI schwer
identifizıert werden.
Die vorhandenen polıtıschen, mıiılı- rısten und dıe VO  —; ihnen eirage-
tärıschen und wirtschaftlıchen nen Zusammenschlüsse stehen 1mM
Spannungen In der Welt en azu ag In einer Welt VO derartigen
geführt, verschiıedene Konflıktsi- Gegensätzen. Dıiesen tellen S1e dıe
tuationen identifizleren: der Ost- gemeınsame Weltverantwortung,
West-Konflıkt steht dem Nord-Süd- den grenzüberschreıtenden Glauben
Konflıkt gegenüber, den Fachleute SOWIE das wechselseıtige Verstehen
schärfer als Nord/ West-Süd-Kon- und Annehmen gegenüber.
flıkt fassen. Gleichzeıitig entwickelt
sich der üd-Süd-Konflıkt weiıter.
Das politische und wirtschaftliche Der zunehmende Funktionsverlust
schehen, soweıt 6S sich in nstıtu- einzelstaatlicher Autorıtäten SOWIle
tiıonen vollzıeht, wıird VO  — einer das vielfache Auseinanderklaffen
1elza. VO  — Akteuren bestimmt. VOoON staatlıcher Eıinheıt und gesell-

schaftliıcher Identität tellen dıeZ7u den 154 Staaten, dıe gegenwärtig
Mitglieder der Vereinten Nationen christlichen Tradıtionen, mıt staat-
sind, kommen ber 27400 internatı1o- lıcher Autorıtät umzugehen, in Fra-
ale Organısatıonen. Das ırken SC Christen und rchen rleben
transnationaler wirtschaftliıcher Un- sich als Handelnde mıiıt einem be-
ternehmen entzieht sıch weitgehend grenzien Spielraum. Häufig stehen
der Kontrolle einzelstaatlicher In- S1e selbst in olcher Abhängigkeıt,
stanzen. Strukturen wirtschaftlıcher daß polıtısch wirksame Artikulatio-
Verflechtung der Abhängigkeıt NnNenNn ihrerseıts bereıts iıhr en in
manıfestieren sich staatenübergrel- Gefahr bringen können. Die struk-
fend als Gewaltverhältnisse. urelle Gewalt SeLiZ sich ann in

persönlıch erleidende Gewalt
Miıt der wachsenden Zahl polı-

tischer Akteure scheıint dıe Zahl der
Adressaten eines christlichen Enga-
gements auf dieser ene zurückzu-
gehen, 6S se1 denn, rchen und
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Christen entdecken andere Partner,
ihre polıtische und gesellschaft-

1C Verantwortung wahrzuneh-
Inen

Industrielle Entwicklung, technıi- Die Unterschiede der wissenschaft-
scher Fortschriutt und miılıtärische lıchen Entwicklung und des ugan-
Modernisierung binden einen Sr SCS relevanten Ressourcen, dıe
Ben Teıl der wissenschaftlichen Ka- zwıschen Industriestaaten und Ent-
pazıtäten und der verfügbaren Res- wicklungsländern herrschen, schrei-
OuIcen In den Industriestaaten ben Abhängigkeiten fest Dıie Aus-
mehren sıch die Proteste diese breitung VO  — Wiıssen soll auch die
Tendenzen. Dıie Einsıcht In dıe End- Möglichkeıiten der milıtärisch VCI-
16  el der Rohstoffe dazu, wertbaren Erkenntnisse einbezle-
ach Alternativen suchen, bel hen, WeNn nıcht die Dıfferenzen
denen Regeneratıon DZw Erhalt der der Entwicklung Tortgesetzt beste-
Kondıiıtionen 1im Vordergrun ste- henbleiben sollen Die 101
hen dem Wettrüsten in der industriellen

Welt verbindet sich mıt dem illen
zahlreicher Entwicklungsländer,
selbst ber den Umgang mıt Tech-
nologie und Ressourcen, einschließ-
iıch waffenträchtigen Materıals,
entscheiden. Dıie Kerntechnologie
und der Nıchtverbreitungsvertrag

sınd Beıispiele dafür .

Umgang muıt milıtärischen ıtteln

Staaten und Gesellschaften wırd SC Die Einsıiıcht in dıe Totalıtät des
meınhin das Cauf Verteidigung Kriegsgeschehens dazu, jeder
zugestanden. Die Satzungen des orm VO rıeg grundsätzlıch eine
Völkerbundes W1e der Vereıinten Absage erteilen. Die Annahme,
Nationen verbieten ZWal den Krieg INan könne für eine gerechte aC
als ıttel 1m zwıischenstaatlichen einen gerechten Krıeg mıiıt rechten
Umgang, akzeptieren aber verschie- alifen führen, ist nıcht mehr auf-
dene Formen des wirtschaftlichen rechtzuerhalten. Man ann auf Ge-
und polıtischen Drucks, bıs hın ZUT walt nıcht verzichten, wenn der
Möglichkeit eines Staates, sıch BC- Rechtsordnung Geltung verschaf-
gcn Aggression und Intervention fen ll Ist der Krieg aber erst e1n-
ZUr Wehr setzen Die orbehal- mal ausgebrochen, wIird Gewalt iın
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(e; dıe sıch ler Gremien der Vereıin- einem Umfang angewandt, der jede
ten Natıonen ausbedungen aben, Grundlage VonNn EC zerstört.!®
sSind aum wirksam.
1ege siınd weıterhın Realıtät,
wenngleıch das Vorhandenseıin ato-

affen der Eskalatıon des
och (Girenzenjlegsgeschehens

setiz
Das Ab-System gegenseıtiger Die Abschreckung Sschreıi dıe Kon-
schreckung der beiden atomaren frontatıon fest und Öördert das
Supermächte beschreıbt den Lal Wettrüsten. Gleichzeıitig steigen dıie
stand des ständıg drohenden, aber Kosten für die Rısıken, die mıt An-
nıcht tatsächliıchen Krıieges. Die Ab- drohung des Waffeneinsatzes auf
schreckung funktioniert, WeNn sıch nehmen sınd, in einem Ma-
affen vorhanden sınd, deren FEın- Be, da die Glaubwürdigkeıt In Fra-
sSatz eın unkalkulıerbares sS1 RC geste ist

_auslöst und gleichwohl glaubhaft
N
Siıcherheit gilt als Jegıtimes Bedürtf- Die internationale Entwicklung lıe-
NIs VO Indiıviduen und Gesellschaf- tert den Beweıs, daß „Sicherheit“‘
ten In gleicher Weise nehmen 6S keıin Gut ist, dessen Produktion
auch Staaten in Anspruch und le1- egrenzt gesteigert werden ann

Selbst WEeNnNn das Streben ach S1-ten iıhre Existenzberechtigung dar-
Aaus ab Sicherheit wıird vorrangıg cherheit auch für Staaten berechtigt
1mM Sıinne VO Schutz gedeutet, der ist, kann 1eSs nıcht ohne Rücksicht
sıch MIr äufung Von acht- auf andere und beschränkt mıt mıilı-
mıiıtteln erreichen äßt Daraus ent- tärıschen Miıtteln erreicht werden.
steht eın „Sicherheitsdilemma*“‘!/, Yısten und rchen mussen der
weıl die wechselseitige Bedrohung Versuchung wliderstehen, sich mıt

dem Ta wächst, in dem alle einem alschen Gefühl von Sicher-
Staaten sıch arau einlassen. Dıie heıt abzufinden Die rchen sollen
Ausweıtung Vvon Sıcherheitssphä- ihre Bereıitschaft betonen, ohne den
ICH, dıe Bıldung VO  —; festen ock- Schutz Von affen eben, und
systemen bıs hın gesteigerten darauf drängen, daß dıe natıonale
Waffenexporten setzen die Ent- Sicherheit hne den Einsatz massı-
wicklung fort Dıie Doktrin der „„Na- VeI Zerstörungsmiuttel gewährleistet
tiıonalen Sicherheit“ dient als 1deo- wird.!® uch innen- und gesell-
logische Stütze. schaftspolitisch darf das Verlangen

ach Sicherheit keine Unter-
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rückung der pferung VO  — Men-
schenrechten mıt sıch bringen

Bedingungen der rüstung
Dıie Nuklearwaffen en In der 1N- Die relatıve Stabilıtät der Machtver-
dustriellen Welt Cuec Voraussetzun- NISsSeE auf der nördlıchen Erd-
SCH geschaffen, das Verhältnis uge kann nıcht alleın dem
VON miılıtärischen Miıtteln und Polıi- Vorhandenseıin aFer alffen
tik bestimmen, enn letztlich zugeschrieben werden. Dıie Rısıken,
machen S1e mıt ihren Konsequenzen dıe diese affen In sıch bergen, DC-
einen Einsatz unmöglıch. Im Rah- ate gegenüber möglichen Rısıken
iInen einer ratiıonalen und vorher- einer konsequenten Abrüstungspo-
sehbaren Strategie bewähren S1e 11 In Vergessenheıit. em wıird
sıch als roh- und Schutzinstru- das orhaben der Kriegsverhütung
ment angesichts der waffentechnischen

Entwicklung (Miınılaturisierung,
Präzisierung) immer ungew'Isser, da
siıch mehr und mehr dıe Rısıken e1-
1168 Nuklearwaffeneinsatzes begren-
ZeI und auch age lassen. UD
erhalb der cAhwelle arer Waf{-
fen weıtet siıch dıe konventionelle
Rüstung Adus. Gleichzeıiltig wächst
bel Staaten, dıe derzeıit och cht
ber solche affen verfügen, der
rang, sich den Zugang dazu C1-

öffnen Diese Entwicklung hat
Christen und rchen azu DC-
bracht, sıch für den au atoma-
FT Waffenpotentiale einzusetzen.
Dazu stehen verschiedene Möglıich-
keıten en Opp VO  e} Erprobung,
Entwicklung und Dislozierung VO  —

ystemen Einfrieren vorhande-
NeT Bestände Rüstungskontroll-
verhandlungen atomwaflfenfreıe
Zonen
Christen und rchen können sichDas Verlangen ach Abrüstung gılt

ZW. als autere Forderung, sche!i- den Realıitäten nıcht entziehen.
tert aber ihrer Ferne ZU polit1- Gleichwohl brauch_en s1e sich nicht
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schen ag Dıieser ist VO Streben mıt der Nmac. abzufinden und
ach aCc und Überlegenheit DC- können für dıe Abrüstung konse-
kennzeichnet. Die Industriestaaten quen eintreten. Eın olches Enga-
führen ZWal das Wettrüsten a vle- gement gilt weniger den militärisch-
le Entwicklungsländer stehen ıihnen strategischen spekten des Anlıe-
in der Steigerungsrate ihrer Miılıtär- gCNS, sondern bezieht sıch auf dıe
ausgaben jedoch nıiıcht ach Ebenen des Sicherheitsdenkens und

dıe Rechtfertigung getroffener FEnt-
scheidungen Auf Christen w1e Kır-
chen omMm 6S außerdem auf
dıe zunehmende Dıiskrepanz ZWI1-
schen Industrie- und Entwicklungs-
ändern hinzuwelsen, die 1in den In-
dustrieländern angesichts der ()st=
West-Spannung wleder in den Hın-
tergrund gedrängt wird.

Rüstungskontrolle das el bi- ESs ist unbestritten, daß Abrüstung
und multiılaterale Absprachen, Ral eine normatıve Vorgabe für polıtı-

sches Handeln ist Diıe entscheıden-stungsmaßnahmen aufeinander aD-
zustimmen erweılst sıch heute als den CcCNrıtte azu sind nıcht milıtä-
einziger Weg, der unkontrollierten rischer atur, sondern edurien
Rüstung der verschıedenen Staaten polıtischen Wıllens Der Erfolg der
entgegenzutreten. Rüstungskontrol- Abrüstungsbemühungen äng VO

le ist jedoch nıcht mıiıt Abrüstung der Glaubwürdigkeı ab, mıt der
gleichzusetzen. Es gelıngt kaum, das Anlıegen vertreten wıird. Ange-
tatsächlic. affenarsenale redu- sıchts der weıthın herrschenden
zieren. Das Interesse, die mıit miılıtä- Überrüstung sınd durchaus einselt1-

SC Vorleistungen deren Bewelsrischen Miıtteln gestutzten acht-
verhältnisse erhalten, ist stärker möglıch, hne dal3 die Sicherheit als
als dıe Bereitschaft, das Ss1 VO solche schon gefährdet ware Solche
Veränderungen auf sıch nehmen. Verhaltensweisen ermutigen, ist

eine wichtige Aufgabe für Chrısten
und Kirchen Ihre natıonale (Giren-
ZeH übergreifenden ontakte befä-
ı1gen Ss1e dazu ebenso wl1le dıe MöÖg-
lıc  elıt, sıch auf dıe gemeinsame
Grundlage ihres J1uns in dieser Welt

besinnen. Vertrauensbildung ist
der Begiınn VO  — Abrüstung.
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Die Gegenüberstellung der verschiedenen Posıtionen angesichts der Her-
ausforderung e Miılıtarısmus und Rüstung offenbarte die Schwier1g-
keıten der Sıtuatlion. Sıe lıegen iın der pannung zwıischen Sicherheit und
sıko, zwıschen Realıtät und Norm, zwıschen Reflexion und Aktıon be-
gründet. dieser 1eerfordert eın orıgineller chrıistlicher Beitrag einen
en Preıs, dem eine LÖsung nıcht en se1n wIird. Angesichts
dessen, Wäas auf dem Spiele steht, dürfte CI jedoch nıcht hoch se1n.
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